








Seite 5April 2014: Sonderveröffentlichungen und gute Nachrichten - Fitness und Beratung

hs. Der Nersinger Facharzt 
für Allgemeinmedizin Florian 
Brückner ist wahrlich breit 
aufgestellt: Er arbeitet mit 
der herkömmlichen Schul-
medizin und mit der Natur-
heilkunde. Er will das Beste 
aus beiden Welten miteinan-
der verbinden und den Men-
schen ganzheitlich sehen 
und behandeln.

Trotzdem hatte er bei man-
chen Patienten das Gefühl, 
sich vergeblich an Sympto-
men abzumühen, ohne der 
Ursache nahe zu kommen. 
Denn die Ursache lag in 
ganz anderen Lebensberei-
chen: Beispielsweise in den 
inneren Einstellungen, am 
Arbeitsplatz oder im häusli-
chen Umfeld. Und hier kann 
er als Arzt nicht mehr helfen.

Wer gehört zu NIMAS?
Natürlich Florian Brück-

ner. Als Arzt und Naturheil-
mediziner betreut er den Be-
reich „Körper“, widmet sich 
also der Gesundheit und 
dem Wohlbefinden.

Für den Bereich „See-
le“ zuständig ist Roswitha 
Birk-Becht. Sie führt eine 
Praxis für Psychotherapie 
in Erbach. Zu ihren Spezi-
algebieten gehören Stress-
management und Entspan-
nungstraining. In ihrer Arbeit, 
so erklärt sie, kann sie aus 
dem Vollen schöpfen. Denn 
die Seele eines jeden Men-
schen ist reich an Wachs-
tums- und Heilungskräften.

Petra Bergmann betreut 
den Bereich „Beruf und Füh-
rung“. Die Inhaberin von 

Aber andere können das. 
Florian Brückner kam auf 
die Idee, ein Expertenteam 
zu bilden. Er suchte nach 
Fachleuten für diejenigen 
Bereiche, welche er selbst 
nicht mehr betreuen kann. 
So entstand NIMAS.

Der Name NIMAS leitet 
sich ab aus dem Wort NIMA. 
Es kommt in zwei Sprachen 
vor: Die Tibeter verstehen 
darunter die Sonne oder die 
Blumen. Im Persischen be-
zeichnet es „jemanden, der 
andere korrekt und fair be-
handelt.“

Im Raum Ulm steht NIMAS 
seit Anfang diesen Jahres 
für einen Verbund von Ex-
perten für die Bereiche Kör-
per, Seele, Führung, Raum 
und Gestaltung. 

NIMAS - Wo der eine den anderen unterstützt

Einfühlendes Verstehen
hs. Martin Schuler ist Heilpraktiker für Psychotherapie. Für seine Praxis Le-
bensfreude schaltet er regelmäßig Anzeigen in „seiner“ Lebensfreude. Einer 

der Interessenten, die ihn daraufhin anriefen, fragte, ob Martin Schuler auch 
Mitgefühl für seine Patienten entwickle. Das sei nämlich sehr wichtig.

Ist das wirklich wichtig? Oder sollte der Behandelnde besser eine neutrale, distanzierte Hal-
tung einnehmen? Martin Schuler bevorzugt das Mitgefühl, genauer gesagt: die Empathie. 
Darunter versteht der Duden die „Bereitschaft und Fähigkeit, sich in die Einstellung anderer 
Menschen einzufühlen.“ Ein solch einfühlendes Verständnis bedeutet aber natürlich nicht, 
die Schwierigkeiten des Patienten zu übernehmen und womöglich selbst Hilfe zu brauchen.

Durch Mitgefühl kam Martin Schuler übrigens zur Psychotherapie: Ein Bekannter von ihm 
war psychisch erkrankt und fand keinen Ausweg. Daraufhin begann Martin Schuler neben 
seiner Vollzeittätigkeit als Diplom-Informatiker die Heilpraktikerausbildung.

BEMA COACHING in Blau-
stein berät Unternehmer, 
Führungskräfte und natür-
lich alle anderen Berufstä-
tigen. Ihr Schwerpunkt liegt 
in der Entwicklung von Per-
sönlichkeit und Führungs-
kompetenz: „Wer einen soli-
den Stand hat und dennoch 
flexibel ist, übersteht den 
stärksten Sturm und erreicht 
sein Ziel.“

Das Leben findet heutzu-
tage vorwiegend in Räu-
men statt. Mit dem Bereich 
„Raum“ befassen sich Karin 
B. Stein und Helmut Stein 
vom Feng Shui Institut Stein 
aus Illerkirchberg. Sie wen-
den die Harmonielehren 
Feng Shui  und Geomantie 
an, um die Raumenergie 
zu verbessern. Denn posi-

tiv geprägte Räume können 
die Menschen darin fördern, 
ihre Lebensenergie und 
Leistungsfähigkeit steigern. 
Das Feng Shui Institut Stein 
ist Lebensfreude-Lesern gut 
bekannt. Schon in mehreren 
Ausgaben hat es über Feng 
Shui berichtet.

Erst formen wir den Raum, 
dann formt der Raum uns. 
Es ist also wichtig, wie 
Häuser, Wohnungen und 
Betriebsgebäude gestaltet 
werden. Den Bereich „Ge-
staltung“ verantwortet die 
Architektin Susanne Nagel 
aus Tomerdingen. Sie plant 
Innenarchitektur, Design und 
Raumpsychologie so, dass 
die Räume zu den Men-
schen passen, die in ihnen 
arbeiten und leben.

geboten. Partner für Ulm und 
Umgebung ist das LIFE Wo-
man in Senden, ein Fitness-, 
Gesundheits- und Wohlfühl-
studio speziell für Frauen.

Was erwartet die Teilneh-
mer des 5-Wochen-Pro-
gramms? Zunächst ein aus-
führlicher Eingangs-Check. 
Danach wird ein individueller 
Trainingsplan erstellt. Dabei 
kann man verschiedene Pro-
gramme wählen: Das sport-
liche „Body & Power“, das 
gesundheits- und entspan-
nungsorientierte „Health & 
Care“ und das Abnehmpro-
gramm „Weight Loss“. Zum 
Abschluss gibt es nochmals 
einen Check, um detailliert 
den Trainingserfolg zu mes-
sen. Begleitet wird das Pro-
gramm nicht nur durch das 
Fitnessteam vor Ort, sondern 
auch durch das prominente 
Expertentrio. Per Video und 
über das Trainingstagebuch 
geben sie viele Tipps zu Trai-
ning, Ernährung und - ganz 
wichtig - Motivation.     

Fit in fünf Wochen
hs. Sie wollen gesünder essen, fit-
ter werden, besser aussehen, Ihr 
Leben umkrempeln? Wer hin-
dert Sie daran? Ist es er: 
Wer das ist? Nun, Ihr innerer 
Schweinehund: Der Teil in Ihnen, 
der Sie festhalten will auf der 
Coach, in Ihrer vertrauten „Kom-
fortzone“. Der Motivationstrainer und 
Bestsellerautor Dr. Stefan Frädrich rät, „Ih-
ren inneren Schweinehund zum Training in 
den Fitness-Club mitzunehmen. Sie werden 
schnell sehen, dass es ihm dort gefällt.“

Stefan Frädrich hat nämlich gemeinsam mit 
Holger Stromberg und Dr. Christine Theiss 
ein umfassendes Fitness-, Ernährungs- und 
Motivationsprogramm zusammengestellt. 
Holger Stromberg ist Ernährungsexperte 
und Koch der deutschen Fußballnational-
mannschaft. Die promovierte Medizinerin 
Christine Theiss versteht zweifellos etwas 
von Fitness. Immerhin war sie von 2007 
bis 2013 Profi-Weltmeisterin im Vollkontakt-
Kickboxen. Bekannt ist sie auch als Modera-
torin der Abnehm-Show „Biggest Loser“.

Ihr fünfwöchiges Programm „Wir machen 
dich fit“ wird bundesweit in 250 Studios an-

Vegi-Treff: 27.4.
Am Sonntag, 27.4, um 11 
Uhr treffen sich Vegetarier, 
Veganer und „Allesesser“ 
zu einem veganen Mittags-
Brunch. Der „Vegi-Treff“ 
findet statt bei warmem, 
freundlichem Wetter in der 
Friedrichsau, ansonsten in 
der Kampfkunstschule Hipp, 
Sonnenhalde 47, Ulm-Esels-
berg. Für Anmeldungen: 
info@vegetarier-treff.de 
oder 0731 140 598 40.

Praxis Lebensfreude
Praxis für Psychotherapie nach HPG

Burnout-Beratung, Therapie bei Phobie, 
Zwang und AD(H)S, Selbstvertrauens-
schulung, Rede-Coaching

Martin Schuler 
Heilpraktiker für Psychotherapie, Burnout-Berater
89077 Ulm, Elisabethenstraße 8, Tel.: 0160 93 43 63 69 
lebensfreude-ulm@gmx.de, www.lebensfreude-ulm.de
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wieder mehr Freude in und an Ihrem Leben haben!

Anzeige

Anzeige

Anzeige
Anzeige



Seite 6

Behandeln mit Edelsteinen?
Kann man mit Edelsteinen seelische Probleme behandeln? 
„Ja“, sagt Richard J. Erlewein von der Ulmer Schatztruhe:

„Ich praktiziere dies bereits seit 15 Jahren. Dabei arbei-
te ich mit dem sogenannten kinesiologischen Armtest: Der 
Kunde denkt an sein Problem, berührt mit der rechten Hand 
die Stirn und streckt den linken Arm aus. Ich versuche, die-
sen Arm nach unten zu drücken. Das gelingt mir, wenn das 
Problem den Kunden belastet. Dann schwächt es nämlich 
sein Unterbewusstsein und damit den Körper. Anschließend 
wird der ganze Vorgang nochmals wiederholt. Aber diesmal 
hält sich der Kunde mit der rechten Hand einen Edelstein 
an die Stirn. Wenn ich nun den linken Arm immer noch 

nach unten drücken kann, 
legen wir den Stein zurück 
ins Verkaufsregal. Bleibt der 
Arm oben, behält der Kunden 
den Stein. Denn er stärkt ihn 
und unterstützt ihn dabei, das 
Problem zu bearbeiten. Nach 
einigen Wochen muss ich 
den Kunden aber nochmals 
testen. Denn einem Edel-
stein ergeht es nicht anders 
als uns: Er kann irgendwann 
erschöpft sein. Womöglich ist 
nun auch ein anderer Edel-
steintyp notwendig.“

April 2014: Sonderveröffentlichungen vom Schmuck bis zum Hanf 

zu dick auftragen. Wichtig ist 
auch, dass sie kratzfest sind 
und zu ihrem Träger passen. 
Wer überwiegend körperlich 
arbeitet, braucht strapazier-
fähigeres Ringmaterial als je-
mand, der meist am Schreib-
tisch sitzt. Und die Ringe 
sollten sich verändern lassen, 
falls mit den Ehejahren auch 
der Körperumfang zunimmt.

Heirats- oder Verlobungswil-
lige machen immer noch rund 
ein Drittel von Bohnackers 
Kundschaft aus. Wer wendet 
sich noch an ihn? Kunden, die beispielsweise einen größeren Geldbetrag anlegen wollen, 
wenig Zeit haben oder in Geschmacks- oder Materialfragen fachmännischen Rat suchen. 
Zur Beratung gehört es natürlich auch, für das gewünschte Schmuckstück den preisgüns-
tigsten Anbieter zu ermitteln. Schon allein dadurch macht sich manchmal das Stundenho-
norar von Andreas Bohnacker bezahlt. Aber das ist nicht der Hauptzweck seiner Beratung. 
Sie soll vielmehr die Sicherheit verschaffen, dass man als Kunde mit gutem Gefühl einen 
bleibenden Wert erwirbt und daran lange Freude haben kann.

Der Schmuckberater
Was hat Ulm, was laut Google und Facebook keine an-
dere deutsche Stadt hat? Einen Schmuckberater.

hs. Ulms Schmuckberater An-
dreas Bohnacker verkauft kei-
nen Schmuck. Er erhält auch 
von niemandem Provision. Er 
berät seine Kunden nur, wo sie 
welchen Schmuck zu welchem 
Preis beruhigt kaufen können. 
Mitte 2013 hat sich der 35 jäh-
rige Ulmer und gelernte Gold-
schmied nach langjähriger Berufserfahrung als unabhängi-
ger Schmuckberater selbständig gemacht. Die Idee hierzu 
kam ihm bereits vor einigen Jahren. Denn er wurde von 
Freunden und Bekannten immer wieder gebeten, ihnen beim 
Kauf ihrer Trauringe zu helfen. Immerhin müssen Eheringe 
einiges leisten: Sie sollen solange halten wie die Ehe, also 
möglichst ein Leben lang. Sie dürfen auffallen, aber nicht 

Peeling
Die alten Ägypter prakti-
zierten es bereits, in Euro-
pa kennen wir es seit den 
1960er Jahren: Das Peeling. 
Es befreit die Haut beispiels-
weise von abgestorbenen 
Schuppen, Pigmentflecken, 
Fältchen oder Unreinheiten. 
Im traditionellen türkischen 
Bad reibt man dafür den gan-
zen Körper mit Handschu-
hen aus Ziegenhaar ab. Zu 
Leibe rücken kann man der 

Haut unter anderem auch 
mit Bürsten, Tonerde, Sand, 
Kaffeesatz oder gar mit La-
serstrahlen. Üblich ist jedoch 

der Ein-
satz von 
Peeling-
Cremes.

Für Ma-
nuela Roth von Manu‘s Sei-
fenoper ist es wichtig, dass 
das Peeling aus natürlichen 
Rohstoffen besteht und kei-
ne Konservierungsstoffe be-
inhaltet. Außerdem soll es 
die Haut nicht nur reinigen, 

Der Hanf hat tiefe Wur-
zeln. Er lockert also die 
Böden auf und verbessert 
sie. Er gedeiht in fast je-
dem Klima, ist ertragreich 
und benötigt keinerlei 
Pflanzenschutzmittel.

In unserer Region erleb-
te der Hanf im vergange-
nen 20. Jahrhundert eine 

wechselvolle Geschichte. An-
fangs war er noch stark ver-
breitet. Dann verdrängten ihn 
Kunstfasern und Baumwolle. 
Bereits zu Beginn des ersten Weltkrieges wurde er so gut wie nicht mehr angebaut. Das 
nationalsozialistische Deutschland hingegen förderte seine Produktion wieder. Denn es war 
auf jeden einheimischen nachwachsenden Rohstoff angewiesen. Nach Kriegsende geriet 
der Hanf als Nutzpflanze bald wieder in den Hintergrund. Immer mehr im Vordergrund des 
öffentlichen und behördlichen Interesses stand er jedoch als Rauschmittel: Zum 1.1.1982 
wurde der Hanfanbau in Deutschland verboten. Erst 1996, nach einer juristischen Klage, fiel 
dieses Anbauverbot. Seitdem dürfen Sorten mit sehr geringem Rauschgehalt angepflanzt 
werden, aber nur von Landwirten mit Sondergenehmigung und unter strengen Auflagen. 
Diese Möglichkeit nutzen immer mehr heimische Bauern. Denn warum sollten wir auf einen 
solch ökologischen und vielseitigen, kurzum interessanten Rohstoff verzichten?

Global Marijuana March am 3. Mai 2014 um 13.30 Uhr in der Ulmer Fußgängerzone
Jedes Jahr, Anfang Mai, ist „Global Marijuana March“: Eine weltweite Aktion, welche die 
vollständige Legalisierung von Cannabis fordert. Auch die Ulmer Befürworter machen mit. 
In 2013 kamen nach Veranstalterangaben rund drei- bis vierhundert Demonstranten. Am 
Samstag, den 3.5.2014, trifft man sich wieder, um 13.30 Uhr in der Ulmer Fußgängerzone, 
an der Ecke Hirschstraße und Ulmergasse. Nähere Informationen unter www.hanflager.de.

sondern auch erneuern und 
vorm Austrocknen schützen. 
Deswegen verwendet Ma-
nuela Roth neben Meersalz 
auch Mandelöl und Jojobaöl. 
Wenn das Peeling aufgetra-
gen und dann wieder mit kla-
rem Wasser abgewaschen 
wird, bleibt die Haut gleich 
wohltuend eingeölt. Der Jo-
jobastrauch wächst übrigens 
bevorzugt in Wüsten. Dass 
er gesund sein muss, zeigt 
schon seine Lebensdauer: 
In natürlicher Umgebung 
wird er etwa 200 Jahre alt.

Der interessante Hanf
hs. Wann gilt jemand als interessant? Vermut-
lich doch dann, wenn er abwechslungsreich, 
vielseitig und vielleicht ein bisschen umstritten 
ist. Demnach kann auch ein Rohstoff interes-
sant sein, zumindest wenn er Hanf heißt: Diese 
einjährige, krautartige Pflanze lässt sich unter 
anderem essen, trinken, anziehen, verheizen 
und - das macht sie eben umstritten - rauchen.

Hanf, auch Cannabis genannt, ist eine der ältesten Nutz- 
und Zierpflanzen der Welt. Ihre Samen sind wohlschme-
ckend und nahrhaft. Die zähen Fasern ihrer Stängel  eignen 
sich beispielsweise für Kleidung, Schnüre, Papier, als Heiz- 
oder Baumaterial.  Auch Kosmetik, Medizin und Rauschmit-
tel kann man aus einigen Hanfsorten herstellen.

Ulmer Schatztruhe
EDELSTEINTHERAPIE 
SPIRIT OF OM® - KLEIDUNG 
MINERALIEN UND SCHMUCK
Wenn Sie uns diese Anzeige vorlegen, 
führen wir den kinesiologischen Arm-
test kostenlos für Sie durch.

89073 Ulm, Ulmergasse 9 
Tel.: 0731 62 275 
www.ulmer-schatztruhe.de

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 10 bis 13 
und 15 bis 18 Uhr, samstags 10 bis 13 Uhr
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Bemer: Im Schlaf trainieren
hs. Andy Candin aus Niederstotzingen war 20 Jahre lang 
Profi-Springreiter. Profireiter haben unter anderem ein gro-
ßes Problem: Die Turniersaison ist kurz. Wenn nun eines 
der teuren Pferde erkrankt oder sich verletzt, dauert es lan-
ge, bis das Tier wieder gesund und auftrainiert ist. Dann 
kann die Saison schon zu Ende sein. Da stieß Andy Can-
din auf ein elektrisches Gerät, mit dem sich Gesundung und 
Muskelaufbau erheblich beschleunigen lassen: Der Bemer. 
Er besteht vor allem aus einer Matte oder Decke. Man legt 
sie auf das Pferd. Sie gibt Schwingungen ab, um den Stoff-
wechsel in den Blutgefäßen, die „Mikrozirkulation“, zu be-
leben. Die Mikrozirkulation versorgt Gewebe und Organe 
mit Sauerstoff und Nährstoffen, transportiert Stoffwechse-
lendprodukte ab und fördert das Immunsystem. Der Freund, 
welcher den Bemer besorgt hatte, sagte: „So ein Gerät gibt 
es auch für Menschen, das würde Dir gut tun.“ Doch Andy 
Candin dachte an den Kaufpreis und entschied, auch ohne 
Bemer gesund genug zu sein.

Bis Candin auf einem Turnier vom Pferd geholt wurde: 
Ein Hengst verpasste seiner Stute einige heftige Tritte. Er 
traf aber immer den Reiter, vor allem am Oberschenkel und 
an der Hüfte. Candin wurde vom Pferd geschleudert. Das 
Publikum dachte, seine letzte Stunde sei gekommen. Man 
verabreichte ihm Schmerzmittel und beförderte ihn mit dem 
Hubschrauber in die Klinik. Im Hubschrauber wirkten die 
Schmerzmittel. Candin wurde sogar etwas übermütig. Er 
zückte sein Handy, ließ die Aussicht und seine Verletzungen 
fotografieren und rief seinen Freund an: „Bring mir so einen 
Bemer ins Krankenhaus.“ Im Krankenhaus legte er sich - auf 
eigene Verantwortung - den Bemer ins Bett. Er konnte es 
inzwischen nicht mehr verlassen. Die Schmerzmittel hatten 
ihre Wirkung verloren. Sich zu bewegen oder gar den Fuß 
aufzustellen, war kaum möglich. Die Ärzte prophezeiten ihm, 
dass er frühestens in acht Wochen einigermaßen gesund 
sein werde. Nach einer Nacht Bemerbehandlung konnte 
er, wenn auch mühsam, aufstehen. An demselben Tag war 
er in der Lage, auf Krücken bei seinem Team auf dem Tur-
nier vorbeischauen. Nach weiteren 14 Tagen Bemereinsatz 
stand die Nachuntersuchung an. Candin ging zum Arzt. Die-
ser schaute den Krankheitsbericht mit den Fotos an, dann 
den weitgehend geheilten Patienten, daraufhin wieder kopf-
schüttelnd den Bericht: „Sind Sie dieselbe Person?“

Seitdem verkauft Andy Candin Bemer-Geräte.

Was ein Artikel bewirken kann
hs. Es kommt selten vor, dass man immer wieder auf einen Artikel angesprochen wird, der 
bald ein Jahr alt ist. In der ersten Ausgabe der Lebensfreude, im Mai vergangenen Jahres, 
erschien ein solcher Bericht.  Jetzt noch werden wir seinetwegen angerufen. Und erst neu-
lich wurden wir gefragt, welche Wirkungen, welche weiteren Folgen er hatte.

Es geht um den Artikel, in dem Dr. Helmut Schomaker schilderte, wie er wegen einer Ge-
treidemehlunverträglichkeit behandelt worden war:

Die Behandlung fand statt am Telefon, durch den Schamanen Thomas Fink aus Remagen 
bei Bonn. Jedes der drei Telefonate begann damit, dass Dr. Schomaker sich in das Gefühl 
hineinversetzte, welches er mit der Allergie verband. Dann pustete er dreimal in den Hörer. 
Damit war das Gespräch für ihn beendet. Er legte sich entspannt hin, während Thomas Fink 
im fernen Remagen sich auf eine  sogenannte Heilreise begab. Dabei sah der Schamane 
Bilder und veränderte sie in seiner Vorstellung zum Guten. Nach ungefähr einer Stunde rief 
er seinen Klienten an und schilderte, was er gesehen hatte.

Als die drei Sitzungen abgeschlossen waren, traute sich Dr. Schomaker zunächst gar nicht, 
den Behandlungserfolg zu testen. Aber irgendwann wagte er es dann doch. Er tat endlich 
das, was er bisher, seit Geburt, nie durfte: Brot, Spätzle und eben alle Getreideprodukte 
essen. Und das tut er bis jetzt noch.

Es gibt wohl wenige Artikel, die eine solch starke Resonanz ausgelöst haben wie dieser 
Bericht. Selbst aus der Schweiz meldete sich ein Anrufer, dem Bekannte aus Ulm die Le-
bensfreude zugeschickt hatten. Noch jetzt gibt Thomas Fink aufgrund des Artikels Telefon-
sitzungen. Zunächst behandelte er Leser der Lebensfreude und dann diejenigen Kunden, 
denen er von den behandelten Lesern empfohlen worden war. Er bearbeitete Probleme 

aller Art, nur überraschender-
weise keine Getreidemehlal-
lergie. Dafür meldeten sich 
Menschen mit verschie-
densten Krankheiten, mit 
Schlafstörungen, beruflichen 
Problemen, Beziehungs-
schwierigkeiten ... Einmal rief 
eine Frau an, der das ständi-
ge Nägelkauen ihres Mannes 
auf die Nerven ging. Nach ei-
ner telefonischen Sitzung mit 
ihrem Mann waren er - und 
seine Frau - von dieser lästi-
gen Angewohnheit befreit.

Der auskunftsfreudige Blutstropfen
Wenn jemand zum Arzt, Heilpraktiker oder Therapeuten geht, schildert er übli-

cherweise zuerst sein Problem. Dann beginnt die Untersuchung. Bei der Natur-
heilpraktikerin Angela Surace aus Blaustein ist es genau andersherum.

Sie will zunächst gar nicht wissen, wo ihren Patienten der Schuh drückt. Sie will vielmehr von 
ihm einen Tropfen Blut. Das legt sie unter ein sehr hochauflösendes Mikroskop, das soge-
nannte Dunkelfeldmikroskop. Wie es dann weitergeht, schildert Frau G. aus Ulm:

An dem Mikroskop sind zwei Bildschirme angeschlossen, einer für Frau Surace, der andere 
für den Patienten, das heißt für mich. Wir beide sahen also den Blutstropfen, genauer gesagt: 
einen Ausschnitt davon. Denn der Tropfen war so stark vergrößert, dass man nur einen Teil 
betrachten konnte. Frau Surace bewegte nun die Vorrichtung, auf der der Blutstropfen lag, 
unter dem Mikroskop. „Jetzt schauen wir uns mal den Kopfbereich an“, sagte sie. Sie blieb an 
einer Stelle des vergrößerten Blutstropfen stehen und fragte: „Haben Sie was an den Neben-
höhlen?“  „Ja, habe ich.“ „Haben oder hatten Sie auch Schwierigkeiten mit den Ohren?“ Auch 
das traf zu. Schließlich fragte sie nach Problemen mit den Augen. Davon war mir noch nichts 
bekannt. Sie wanderte mit dem Mikroskop weiter, ordnete jedem Ausschnitt einem Körperteil 
zu und stellte sehr zutreffende Fragen. An einer Stelle sagte sie: „Oh, in Ihrem Leberbereich ist ja gar keine Bewegung.“ Ich schaute mir die Stelle an, die 
anscheinend meine Leber repräsentiert. Die Blutteilchen dort bewegten sich wirklich nicht. Sie klebten wie eine dicke Masse zusammen. Jetzt wurde mir 
klar, warum ich in letzter Zeit so viel Bittertee trank. Frau Surace fragte auch nach meiner Lunge - ich hatte zweimal eine Lungenentzündung gehabt - und 
bemerkte irgendwann: „Am rechten Knie sieht es schlecht aus.“ Jetzt war sie bei meinen Arthrosebeschwerden angelangt, derentwegen ich eigentlich zu ihr 
gekommen war. Was so ein Blutstropfen alles verrät! Nur gut, dass man Blut und Körper nicht nur untersuchen, sondern auch behandeln kann.

Wichtiger Hinweis: Unsere Berichte und Empfehlungen können weder psychothe-
rapeutische Beratung noch Ärzte, Heilpraktiker und Medikamente ersetzen. Sie sollten sol-
che Hilfe beanspruchen, falls Sie etwa durch Gefühle überwältigt werden oder Beschwerden 
haben. Das gilt vor allem bei ernsthaften oder länger andauernden Beschwerden. Wir - Ver-
lag, Herausgeber und Autoren der Lebensfreude - übernehmen keine Garantie und 
schließen eine Haftung für Personen-, Sach- und/oder Vermögensschäden aus.

Nutzen Sie die schamani-
sche Heilarbeit der Inka
Angela und Thomas Fink   -   www.der-klang-der-erde.de
• Schamanische Heilarbeit kann in allen Lebensberei-
chen helfen: Allergien, Phobien, Finanzen, Hausreini-
gung, Burnout. • Beratung und Verkauf zu Kristallen und 
Heilsteinen. • Seminare, Vorträge und Ausbildung.
Termine nach Absprache. Informationen unter: 
01 71 7 53 81 28   -   fink@der-klang-der-erde.de

Diese Ölmassage ist ein Wechselspiel zwischen sanften und kraftvollen 
Berührungen. Sie kann zu einer tiefen Entspannung von Körper, Geist und 
Seele führen, die Lebenskraft stärken und neue Impulse geben. 
Erlernen Sie die Techniken und Philosophie der hawaiianischen 
Tempelmassage Lomi Lomi. 

Anfängerkurs vom 1. bis 4. Mai 

Rita Mayer 
07392-6599, 0176-54576182 · mayer-rita@web.de 
Ute Kiele Schomaker 
07392-17782· kiele.schomaker@googlemail.com
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„Gib dem Menschen einen Hund, und seine Seele wird gesund!“ Hildegard von Bingen

hs. Wer will, dass es einem gut geht, muss dafür in der Regel auch etwas tun. Ein Hund ist hierfür das beste Beispiel. Als treuer Weggefährte trägt er zum 
Wohlergehen von Frauchen oder Herrchen bei. Er braucht aber auch viel Zuwendung, Zeit und Erziehung. Wer hierbei Unterstützung sucht, findet sie in der 
Region mittlerweile bei einigen Hundeschulen, Trainern und Experten. Mit zwei von ihnen haben wir uns unterhalten.

Unsere Gründer
Komfortabel sparen
Schon seit Jahren betreibt Bernd Kuhn in 
Blaubeuren ein Ingenieurbüro für Immo-
bilienbewertung, Energieberatung und 
Baubiologie. Nun will er nicht mehr nur 
beraten, sondern selbst bauen. 

hs. Deswegen gründete er die Wohnzukunft 
GmbH. Das zum 14. März ins Handelsre-
gister Ulm eingetragene Bauträger- und Im-
mobilienunternehmen hat seinen Sitz in Lai-
chingen am Marktplatz. Es tut natürlich das, 
was Bernd Kuhn seinen Kunden schon bis-
her empfahl: Energiesparend, baubiologisch 
und wohngesund bauen.

Seine Häuser sollen so gut wie keine Ener-
gie mehr verbrauchen. Dann spricht man 
von Passivhäusern. Mit einer installierten 
Photovoltaikanlage auf dem Dach sind sie 
sogar „Plusenergiehäuser“. In diesem Fall 
erzeugen sie über das Jahr mehr Energie, 
als sie verbrauchen. Andererseits soll es 

sich in den Häusern gesund und komfortabel leben lassen. Dafür sorgen vor allem natürliche 
und schadstofffreie Materialen. Bei den Neubauten wird auch Wert gelegt auf eine wärme-
brückenfreie Gebäudehülle, ein reinigungsfähiges Frischluftsystem mit Wärmerückgewin-
nung, eine hoch effiziente Erdwärmeheiztechnik für Wand- und Fußbodenheizungen sowie 
auf eine kleine Photovoltaikanlage. So gibt es viele Maßnahmen, um später in behaglicher 
Umgebung den steigenden Energiepreisen gelassen entgegen sehen zu können.

Bergsteigen im Bad?
In der Titelgeschichte berichtet der Bergsteiger Jimmy Müller, wie er unter 
großen Anstrengungen hohe Berge bezwingt. Manche Menschen, vor al-
lem ältere, erleben vergleichbare Abenteuer mehrmals in der Woche, und 
zwar in ihrem Bad. Dort erklimmen sie mühsam die hohen Ränder ihrer Ba-
dewannen oder Duschen. Doch im Herzstück der heimischen Wohlfühlzo-

ne, eben im Bad, ist die Herausforderung 
weniger gefragt. Man will lieber entspan-
nen und genießen.

Der Sanitärmeister Dieter Unseld aus Ne-
enstetten hat in der Lebensfreude schon 
darüber berichtet, wie sich eine hohe 
Bade- oder Duschwanne durch eine barri-
erefreie Dusche ersetzen lässt. Er benötigt 
dafür nur zwei bis drei Arbeitstage. Denn er muss dabei nicht 
neu fliesen. Stattdessen verkleidet er auftretende Lücken 
mit einem hochwertigen, warmen Mineralwerkstoff. Diesen 
gibt es in über fünfzig Farben, einfarbig oder marmoriert. So 
wird ohne großen Aufwand aus der unbezwingbaren Bade-
wanne eine einladende, leicht begehbare Dusche.

Sachkundenachweis ab 1.8.2014
Bislang kann jeder, der sich dazu berufen fühlt, als Hun-
deausbilder tätig werden, ohne Prüfung, Ausbildung oder gar 
Studium. Das ändert sich ab dem 1. August, berichtet Hun-
deflüsterer Philipp Meinhardt aus Pfuhl: Alle Hundetrainer, 
-ausbilder oder -psychologen in Deutschland benötigen dann 
eine Genehmigung des Veterinäramtes. Außerdem müssen 
sie ihre Sachkunde nachweisen, beispielsweise durch einen 

anerkannten Qualifikations-
lehrgang. Philipp Meinhardt 
beeindruckt das wenig. Er 
hat drei Hochschulstudien in 
Tierverhaltenspsychologie 
abgeschlossen. Spezialisiert 
ist der Hundepsychologe 
auf die schwierigen Fälle. 
Deswegen behandelt er die 
Hunde nicht in Gruppen, son-
dern nur einzeln. Wichtig ist 
ihm dabei die Körpersprache. 
Denn „Hündisch“ ist für ihn 
Kommunikation ohne Worte, 
eben Körpersprache.

Vom Chef zum großen, besten Freund
„Wenn ein Hund bellt, war das früher normal. Jetzt sehen viele darin ein 
Agressionsproblem“. Zu mehr Gelassenheit in der Hundeerziehung rät 
Mario Pala. Er betreibt seit 1996 die Hundeschule FAMILY DOG in Ulm.

Palas Philosophie beruht auf einem Drei-Stufen-Modell: Die Grundla-
ge der Zusammenarbeit bildet das Vertrauen. Das gewinnt man am besten, wenn man den 
Hund versteht, also viel über seine Sprache und Bedürfnisse lernt. Auf der zweite Stufe steht 
die Motivation, das heißt vor allem Lob und Belohnung. Wer zusätzlich noch konsequent 
ist in seinem Handeln, hat 
die dritte Stufe erreicht: Er 
kann seinen Hund leiten. Er 
ist ein Vorbild, sozusagen ein 
großer, bester Freund. Für 
ein solches Herrchen oder 
Frauchen macht ein Tier fast 
alles. Das zeigt sich in Palas 
Training etwa daran, dass die 
Hunde beim Apportieren so-
gar Wienerle freudig zurück 
bringen.

Unsere Gründer
Luft kann man waschen 
Woran denkt man bei Hygienemaßnahmen in Kliniken 
oder Labors? An das Händewaschen oder an das Be-
sprühen von Gegenstände mit Desinfektionsmitteln. 
Aber was ist mit der Luft?

hs. Die DeBeTek GmbH hat ein System entwickelt, um die 
Luft in Großraumgebäuden von Keimen nachhaltig zu befrei-
en: Das mittlerweile patentierte DeBeTek RLT Hygiene Sys-
tem. Ziel der Unternehmensgründer war es, die Patienten in 
Kliniken vor Krankenhausinfektionen zu schützen.

Das System setzt über die Klimaanlage Aktivsauerstoff frei. 
Dieser desinfiziert die Filter, die Klimakanäle und die Raum-
luft sowie alle Raumoberflächen, die längere Zeit mit dieser 
aufgewerteten Luft in Berührung sind. Auch unangenehme 
Gerüche werden neutralisiert. Ein exponentielles, also im-
mer stärker ansteigendes Wachstum von gefährlichen Mi-
kroorganismen an Raumoberflächen wird damit so einfach, 
gesund und zuverlässig vermieden wie mit keiner anderen 
Hygienetechnik. Einsetzen lässt sich das System beispiels-
weise in Kliniken, Labors, Industriebetrieben, Großraumbü-
ros, Hotels und Wellnessbereichen. Auch der Maultaschen-
Marktführer Bürger in Crailsheim nutzt es schon.

Gründer und Geschäftsführer von DeBeTek sind Richard 
Hipp aus dem unterfränkischen Wasmuthhausen und der Ul-
mer Daniel Hipp. Ihn kennt man in der Region vor allem we-
gen seines Praxisnetzwerks und seiner Kampfkunstschule.

Die nächste Lebensfreude 
erscheint am 31. Mai 2014.
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